Protokoll Nr.15 der Welsen von Zion 


xv. 

1 .Wenn wir dann endgültig unsere ^eU^^Veltordnun^aufgerichtet haben, 

durch einen überall für denselben Tag vorbereiteten Staatsstreich, 

wenn erst der Unwert aller bestehenden Regierungsformen 

endgültig bekannt geworden ist (und nicht wenig Zeit wird bis 

dahin verstreichen, vielleicht ein ganzes Jahrhundert), dann 

werden wir darüber wachen, daßjäojitwasjw^ 

nicht mehr geben darf. 


Zu diesem Zwecke werden wir ohne 

Gnade alles niederschlagen, was die Waffen ergreift, um sich der 
Aufrichtung unserer Herrschaft zu widersetzen. 

Jede neue Gründung einer geheimen Gesellschaft (Freimaurerloge) wird mit dem Tode 
bestraft werden. 

Die bereits bestehenden sind uns bekannt. 
dienen uns und haben uns gedient. 


Wir werden sie auflösen und ihre Mitglieder nach weit entfernten Ländern verban¬ 
nen. In dieser Weise werden wir mit allen nichtiüdischen Freimaurern verfahren, 
die zuviel wissen; 

und jene, die wir aus irgendeinem Grunde 

verschonen, werden in beständiger Furcht vor der Verbannung 

gehalten werden. 

Wir werden ein Gesetz verkünden, das alle 

früheren Glieder geheimer Gesellschaften mit der Verbannung aus 

Europa und den nördlichen Industriestaaten , als dem Mittelpunkte unserer Herrschaft, be¬ 
droht. 

Entscheidungen unserer Regierung werden end^üjtig^und^ohne 

Berufungsmöglichkeit sein. 


In die nichtjüdischen Gesellschaften haben wir Zwietracht und 
Widerspruch gepflanzt und tief verwurzelt. 

Der einzig mögliche Weg, darin die Ordnung wiederherzustellen, ist die Anwendung 
unbarmherziger Maßnahmen, welche die unwiderstehliche Macht 
der Staatsgewalt zeigen. 

Dabei darf keine Rücksicht auf die Opfer genommen werden, die dabei fallen; sie leiden 
für die Wohlfahrt der Zukunft. 

Die Erreichung dieser Wohlfahrt, selbst unter schwersten Opfern, ist die Pflicht jeder Re¬ 
gierung, die als Rechtfertigung ihres Daseins nicht nur Rechte, sondern auch 
Pflichten kennt. 














Die Hauptsicherung für die Stetigkeit der Herrschaft ist die Stärkung des Nimbus der 
Macht. 

Dieser Nimbus wird durch eine majestätisch Unbeugsamkeit der Macht erlangt, 
die auf ihrem Antlitze das Sinnbild der Unverletzlichkeit aus einem 
mystischen Grund tragen soll: - die von Gott Auserwählten. 

So war bis heute (1897) die russische Selbstherrschaft beschaffen, der 
einzige Feind, den wir in der Welt hatten - abgesehen vom 
Papsttum. 

Vergegenwärtigen Sie sich das Beispiel, als Italien, bluttriefend, Sulla nicht ein Haar 
krümmte, obwohl er das Blut 

desselben vergossen hatte: Sulla genoß in den Augen des Volkes 
eine Vergötterung eben wegen seiner Macht, obgleich es von ihm 
in Stücke zerrissen worden war. Aber seine unerschrockene 
Rückkehr nach Italien verlieh ihm Unverletzlichkeit. Das Volk 
tastet den nicht an, der es durch seine Kühnheit und Geisteskraft 
hypnotisiert. 

2. Mittlerweile jedoch, bis wir in unsere NWO kommen, 
werden wir den entgegengesetzten Weg beschreiten: wir werden 
in allen Ländern der Welt freimaurerische Logen gründen und 
vermehren und in ihnen alle Persönlichkeiten anlocken, die in der 
Öffentlichkeit hervorragen können oder es schon tun. 

Denn diese Logen werden unser hauptsächlichstes Auskunftsbüro und 
Einflußmittel sein. Wir werden alle diese Logen unter unsere 
Zentralverwaltung bringen, die wir allein kennen und die den 
anderen gänzlich unbekannt, ist, nämlich die_OberJeitun2 ii durch 
unsere gelehrten Ältesten. 


Die Logen werden ihre Vorsitzenden haben, welche die Weisungen der geheimen Oberlei¬ 
tung durch ihre Person decken und die Losungen und Anweisungen 
weitergeben. 


In diesen Logen werden wir den Knoten schlingen, 

der alle revolutionären und liberalen Elemente zusammenhält. 


Sie werden sich aus allen Gesellschaftsschichten zusammensetzen. 

Die geheimsten politischen Pläne werden uns bekannt sein und 

am Tage ihrer Verwirklichung von unserer Hand geleitet werden. 

Unter den Gliedern dieser Logen werden sich fast alle 
Polizeispitzel der internationalen und nationalen Politik befinden. 

Die Polizei ist für uns unentbehrlich, um nach Bedürfnis gegen 
diejenigen vorzugehen, die sich nicht unterwerfen wollen; auch 
um die Spuren unserer Handlungen zu verwischen, Vorwände für 



Unzufriedenheit zu liefern usw. 

Am liebsten treten geistige Arbeiter in die Logen ein. Sie sind 
zwar meist ganz intelligent, aber wir können doch ohne 
Schwierigkeit mit ihnen verfahren und sie dem von uns erdachten 
Mechanismus eingliedern. 

Wenn diese Welt erschüttert wird, werden sie meinen, wir hätten sie erregt, um die öffentli¬ 
che Ruhe 

zu zerstören. Wenn aber in ihrer Spitze ein Plan geschmiedet 
werden sollte, dann wird an dessen Spitze kein anderer als einer 
unsrer treuesten Diener stehen. 

Natürlich leiten wir und niemand 

anderes die freimaurerischen Tätigkeiten, denn wir wissen, warum 
wir führen, wir kennen das letzte Ziel aller Vorgänge. 

Die Gojim, ohne Kenntnis der Beweggründe, sehen nicht einmal die nächstliegenden 
Folgen. Sie begnügen sich gewöhnlich mit der augenblicklichen Anerkennung und Be¬ 
friedigung ihrer Selbstschätzung bei der Ausführung ihrer Gedanken. 

Sie merken nicht einmal, daß sie nicht von ihren eigenen Gedanken, 
sondern von unseren Einflüsterungen geleitet werden ... 

Die Gojim treten in die Logen ein aus Neugier oder in der 
Hoffnung, auch eine Feder beim Rupfen des öffentlichen Huhnes 

zu erlangen; 

einige von ihnen, weil sie sich gern vor einem 

größeren Zuhörerkreis über ihre phantastischen Pläne reden 

hören. 

Sie dürsten nach Erfolg und Beifall, womit wir natürlich 
sehr freigebig sind. 

Der Grund, weshalb wir ihnen diesen Erfolg verschaffen, ist der: wir können so ihre Selbst¬ 
überhebungen ausnützen, daß sie in ihrer Verblendung dann um so williger 
unseren Einflüsterungen folgen. Sie sind dabei nicht auf der Hut und glauben, daß ihre ei¬ 
gene Unfehlbarkeit ihnen diese Gedanken eingibt, ohne zu merken, daß sie diese von an¬ 
deren borgen ... 

Sie können sich nicht vorstellen, bis zu welchem Grade der 
unbewußten Naivität auch die klügsten Gojim gebracht werden 
können in bezug auf die hohe Meinung von sich selber, und wie 
leicht ihnen daneben durch den kleinsten Mißerfolg der Mut 
genommen werden kann, wenn jener auch nur im Ausbleiben des 
Beifalls bestände, wie sie andererseits zu sklavischer 
Unterwerfung herabgedrückt werden können, wenn ihnen neue 
Erfolge in Aussicht stehen ... 

So sehr, wie die Unseren den Erfolg verachten, wenn sie nur ihre Pläne durchführen 
können, so sehr sind die Gojim gewillt, einen Plan gutzuheißen, wenn sie nur für 






ihre Person Erfolg dadurch haben. 

Diese ihre Geisteshaltung 

erleichtert unsere Aufgabe wesentlich, sie für unsere Zwecke 
dienstbar zu machen. 

Diese Tiger von Gestalt haben die Seele von Schafen, und der Wind bläst ungehin¬ 

dert durch ihre Schädel. 


Wir haben sie auf das Steckenpferd eines Gedankens gesetzt: 
das Aufgehen der Persönlichkeit in einer sinnbildlichen Gesamtheit... 

Sie haben nicht den Verstand, um zu erkennen, daß dieses 
Steckenpferd ^ine^offenbareVerjetzun^ des wichtigsten 
Naturgesetzes ist, durch welches seit der Erschaffung der Welt 

jedes Einzelwesen verschieden von dem anderen 

geschaffen wurde, 

eben zu dem Zweck, die Mannigfaltigkeit zu erreichen ... 

Wenn wir die Gojim zu dieser Höhe stupider Blindheit bringen 
konnten, so ist das ein schlagender Beweis für den Grad, in dem 

der Verstand der Gojim im Vergleich mit dem unseren in der 

Entwicklung zurückgeblieben ist. 

Und das verbürgt uns hauptsächlich den Erfolg. 

3. Und wie weitblickend waren unsere gelehrten Ältesten in den 
alten Zeiten, als sie sagten, daß man, um ein großes Ziel zu 
erreichen, kein Mittel verschmähen und die Opfer nicht zählen 
dürfe, die um jenes Zieles willen fallen ... 

(Anmerkung: siehe auch die Sätze des Bolschewiken Leon (Bronstein) Trotzkij: 
DerZeckeJieilic|t_die^ 

Einer der furchtbartsen Sätze der Menschheit. 

Denn der Zweck heiligt eben nicht die Mittel. Das darf nach allen menschlichen Sit¬ 
ten und der Moral nicht sein. 

Denn diese Mittel sind zumeist Verleumdung, bewaffneter Kampf und Ähnliches 
mehr. 

Trotzkij: Das 20. Jahrhundert ist das Jahrhundert der Lüge. Sie ist eine weitaus 
stärkere Waffe, als jede Kanone. Wir werden daher nicht zögern, sie gegen jeden 
einzusetzen, der sich uns und unseren Ideen entgegenstellt. Anmerkung Ende). 


WiMiaben_die_0|3feraus_demJienschen_Ges^ 

zählt, 

wenn wir auch manchen der Unseren geopfert haben. 















Dafür haben wir uns aber jetzt schon eine Stellung verschafft, die wir uns kaum 
träumen ließen. 

Die vergleichsweise kleine Zahl der Opfer der Unseren hat unsere Nation vor dem Unter¬ 
gänge bewahrt. 

Der Tod ist das unvermeidliche Ende aller. 

Darum ist es besser, 

jene diesem Ende näherzubringen, die unseren Zielen hinderlich 

sind, als uns, die Schöpfer des Werkes. 

Wir gebrauchen die Freimaurer in einer Weise, daß niemand, nicht 

einmal das Opfer unseres Todesurteils selbst, 
jemals Verdacht schöpfen kann; 

sie sterben alle, wenn es erforderlich ist, wie von einer gewöhnlichen 
Krankheit... oder durch den Aufstand des Pöbels. 

(siehe Französische Revolution, in deren Verlauf die urhebenden Freimauerer 
fast alle am Ende unter’s Fallbeil kamen). 

Selbst die Bruderschaft (Freimaurerund llluminaten), 
die das weiß, wagt nicht zu protestieren. 

Durch solche Maßnahmen haben wir in der 

Freimaurerei allen Widerstand gegen unsere Befehle unterdrückt. 

Während wir den Gojim Liberalismus predigen, halten wir zugleich 
unser eigenes Volk und unsere Agenten in einem Zustand der 
bedingungslosen Unterwerfung. 

4. Unter unserem Einfluß ist die Durchführung der Gesetze der 
Gojim auf ein Mindestmaß herabgesetzt worden. 

(Anmerkung: Siehe Gesetzesbrüche der Politiker, wie Merkel, Seehofer etc. 
Bewährungsstrafen für Messerstecher, langjährige Kerkerstrafen für Andersden¬ 
kende etc. Anmerkung Ende). 


Das Ansehen des Gesetzes 

ist durch die liberalen Auslegungen zerstört worden. In 
den wichtigsten und grundlegenden Angelegenheiten und Fragen 
entscheiden die Richter so, wie wir es ihnen vorschreiben und 
sehen die Dinge in dem Licht, in das wir sie vor der nichtjüdischen 
Verwaltung einhüllten - natürlich durch die Leute, die unsere 
Werkzeuge sind, wenn es auch den Anschein hat, als hätten wir 
nichts mit ihnen zu tun, durch Zeitungsnachrichten oder andere 
Mittel ... 

Sogar Senatoren und höhere Verwaltungsbeamte 






nehmen unsere Ratschläge an. 

Der naive, rohe Verstand der 

Gojim kann nicht beobachten und zerlegen, noch weniger 
voraussehen, wohin eine gewisse Fragestellung und Entscheidung 
zielt. 

Aus diesem Unterschied der Geistesverfassung zwischen den 
Gojim und uns kann man klar das Siegel unserer Auserwähltheit 
und unseres höheren Wertes an Menschlichkeit erkennen, im 
Gegensatz zu dem rohen Geist der Gojim. 

Ihre Augen sind offen, 

aber sie sehen nichts vor sich und erfinden nichts (höchstens 
materielle Dinge). 

Danach ist es klar, daß uns die Natur selbst dazu bestimmt hat, 
die Welt zu führen und zu beherrschen. 

5. Wenn die Zeit unserer NWO - Weltherrschaft kommt, da wir ihre 
Segnungen verkünden können, werden wir alle 
Gesetzmäßigkeiten wiederherstellen. 

Alle unsere Gesetze werden 

kurz, klar, beständig sein, ohne irgendwelche Auslegung, so daß 
sie jeder verstehen kann. 

Der Hauptzug, der durch sie hindurchgehen wird, ist die Unterwerfung unter unsere 

Anordnungen, und dieser Grundsatz wird unerbittlich durchgeführt 

werden. 

Jeder Mißbrauch wird dann verschwinden infolge der 
Verantwortlichkeit der Beamten vor den Inhabern der obersten 
Gewalt. 

Ein Mißbrauch der Staatsgewalt durch die mittleren und unteren 
Beamten wird so streng bestraft werden, daß niemand sich 
unterfangen wird, seine Machtbefugnisse zu überschreiten. 

Wir werden argwöhnisch jede Handlung der Verwaltung verfolgen, von 
der der glatte Lauf der Staatsmaschinerie abhängt, denn 
Nachlässigkeiten hierin erzeugen überall Verwirrung. Kein einziger 
Fall der Ungesetzlichkeit oder des Mißbrauchs wird ohne 
exemplarische Bestrafung durchgelassen werden. 

Die Verhehlung von Verbrechen, Einverständnis zwischen 

Verwaltungsbeamten^aMe^djese^Ubeh/vei^enjTach^den^ereten 

Beispielen strenger Bestrafung verschwinden. 


Der Nimbus unserer Macht verlangt angemessene, d.h. grausame Strafen für die 
geringste Übertretung um des persönlichen Vorteils willen. Die 
Leidtragenden werden, wenn ihre Bestrafung auch zu hart 
erscheinen mag, als Soldaten gelten, die auf dem Schlachtfelde 










der Verwaltung fallen, um der Staatsgewalt, der Politik, des 
Gesetzes willen, die es nicht erlauben, daß jemand, der die Zügel 
des Staatskarrens hält, die öffentliche Straße verläßt, um auf 
seine privaten Nebenwege einzubiegen. 

So werden unsere Richter wissen, daß sie den Grundsatz der Gerechtigkeit verlet¬ 
zen, wenn sie törichte Milde walten lassen. 

Die Rechtsprechung ist zur exemplarischen Belehrung des Menschen durch Strafen für 
Fehltritte bestimmt und nicht zur Entfaltung des weichen Gemütes 
der Richter... 

Solche Eigenschaften mögen im privaten Leben 

gezeigt werden, aber nicht in einer öffentlichen Angelegenheit, die 

die erzieherische Grundlage des menschlichen Lebens bildet. 

Unsere Richter werden nicht über 55 Jahre hinaus im Amte 
bleiben, erstens, weil alte Leute eigensinniger an Vorurteilen 
festhalten und sich schwerer neuen Bestrebungen unterwerfen, 
und zweitens, weil wir durch den Wechsel das 
Abhängigkeitsgefühl im Beamtenkörper wachhalten. 

Wer seinen Posten behalten will, wird uns blind zu dienen haben. 

Im allgemeinen werden wir nur die zu Richtern wählen, die 
vollständig begreifen, daß es ihre Aufgabe ist: zu strafen und die 
Gesetze anzuwenden, und nicht über liberale Anschauungen zu 
träumen auf Kosten des Erziehungsplanes des Staates - wie die 
Gojim sich heute einbilden, es zu dürfen ... 

Durch diesen häufigen 

Wechsel der Richterschaft wird auch die Geschlossenheit und das 
Standesbewußtsein der Beamtenschaft zerstört. 

Alle werden an die Belange der Regierung gebunden sein, von der ihr Schicksal 
abhängt. 

Die junge Generation der Richter wird in ganz bestimmten Ansichten über die Unzulässig¬ 
keiten eines Mißbrauchs erzogen werden, der die bestehende Ordnung unserer Unterta¬ 
nen untereinander stören könnte ... 

Heutzutac|eJassen_die ii Richtercle^ 

Verbrechen Schonung angedeihen, weil sie von ihrem Amte keine 

rechte Vorstellung haben, weil die Herrscher der Gegenwart bei 

der Ernennung der Richter versäumen, ihnen das rechte 

Pflichtgefühl einzuschärfen. 

Wie ein rohes Tier seine Jungen der Jagd nach Beute überläßt, so verschaffen die 
Gojim ihren Untertanen Futterplätze, ohne ihnen zu erklären, zu welchem 
Zwecke ein solcher Platz geschaffen wurde. 

Darum wird die Stellung der Regierung durch ihre eigene Beamtenschaft 
untergraben. 







6 . Lassen Sie uns aus den Ergebnissen dieses Zustandes jetzt 
eine andere Lehre für unsere Regierung ziehen. 


Wir werden den Liberalismus aus allen strategisch wichtigen 
Punkten unserer Regierung ausschalten, von denen die Erziehung 
zur Unterordnung für unseren Staatsaufbau abhängt. 


Solche Stellen werden ausschließlich von denen besetzt werden, die wir 
für die Verwaltungs-Laufbahn erzogen haben. 

Auf den möglichen Einwand, daß die Pensionierung der alten Beamten den 
Staatshaushalt zu sehr belastet, antworte ich erstens, daß wir sie 
noch mit irgendeinem privaten Dienst versehen werden, und 
zweitens, daß, wie ich schon bemerkt habe, alles Geld der Welt in 
unseren Händen vereinigt sein wird, infolgedessen 
hat unsere Regierung keine Kosten zu scheuen ... 

Unser Absolutismus wird in jeder Beziehung folgerichtig sein. 
Daher wird unser oberster Wille in jedem Grad beachtet und 
unbedingt erfüllt werden. Er wird alles Murren, alle 
Unzufriedenheit irgendwelcher Art unbeachtet lassen und 

Kundgebungen rücksichtslos durch exemplarische Strafen 
unterdrücken. 

Wir werden das Recht der Berufung abschaffen, über das 
ausschließlich unsere Regierung verfügen wird, denn wir dürfen 
unter dem Volke nicht die Vorstellung zulassen, daß unsere 
Richter falsche Urteile fällen könnten. 


Wenn aber doch etwas 

Derartiges Vorkommen sollte, werden wir das Urteil aufheben, 

gleichzeitig aber dem Richter wegen fehlendem Verständnis für 
seine Pflichten solche exemplarische Strafen auferlegen, daß einer 
Wiederholung solcher Fälle vorgebeugt wird ... 


Ich wiederhole, daß wir jeden Schritt unserer Beamten überwachen werden, 
damit das Volk mit uns zufrieden ist; denn es hat das Recht, von 
einer Regierung eine gute Beamtenschaft zu verlangen. 

Unsere Regierung wird das Aussehen einer patriarchalischen 
väterlichen Vormundschaft seitens des Herrschers haben. 

Unser eigenes Volk und unsere Untertanen werden in ihm einen Vater 
erkennen, der für jeden einzelnen sorgt und die Beziehungen der 
Untertanen zueinander in liebevoller Sorge überwacht. 

Sie werden dann von dem Gedanken beherrscht sein, daß sie diese 
Vormundschaft und Führung gar nicht entbehren können, wenn 
sie in Frieden und Ruhe leben wollen. 

Sie werden die Selbstherrschaft des Herrschers mit einer an Vergötterung 
grenzenden Ergebenheit anerkennen, besonders wenn sie davon 
überzeugt sind, daß unsere Beamten auf ihren Posten nicht für 



sich handeln, sondern nur blindlings ihre Vorschriften erfüllen. Sie 
werden sich freuen, daß wir alles in ihrem Leben so gut verordnet 
haben, wie es weise Eltern tun, die wünschen, ihre Kinder in 
Pflichtbewußtsein und Gehorsam zu erziehen. 

Denn die Völker der Gojim sind hinsichtlich der Geheimnisse unserer Politik allezeit 
nur unmündige Kinder, und genau dasselbe sind auch ihre Regierungen. 


7. Wie Sie sehen, meine Herren, halte ich 

unsere Zwingherrschaft 

für recht und billig. Das Recht, Pflichterfüllung zu erzwingen, ist 
die unmittelbare Pflicht einer Regierung, die ihren Untertanen ein 
Vater ist. Sie hat das Recht, der Machtausübung, um von der 
Wohltat Gebrauch zu machen, 

zu leiten, die von der Natur gegeben ist, nämlich der 
Unterordnung. 

Alles in der Welt befindet sich in einem Zustand 
der Unterordnung; wenn nicht vor den Menschen, dann zu den 
Umständen oder der eigenen inneren Veranlagung, in allen Fällen 
vor dem Stärkeren. Und so werden wir die stärkeren sein um des 
Guten willen. 

Wir müssen ohne Zögern einzelne opfern, die die von uns 
gewollte Ordnung stören. 

Denn in der exemplarischen Bestrafung des Bösen liegt eine 
große erzieherische Aufgabe. 

Wenn der König der NWO die Krone auf sein heiliges Haupt setzt, 
die ihm die Welt anbietet, wird er der Patriarch der Welt werden. 

Die unvermeidbaren Opfer, die dies kostet, werden nie die Zahl 
der Opfer erreichen, die im Laufe der Jahrhunderte von der 
Herrscherbegier und Eifersucht der nichtjüdischen Regierungen 
verschlungen wurden. 

Unser König wird mit den Völkern in dauernder Verbindung 
stehen. Er wird ihnen von den Tribünen Reden halten, deren 
Inhalt zu gleicher Zeit über die ganze Welt verbreitet wird. 
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